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WIR GRATULIEREN

Zum Geburtstag am 19. Juli
Affoldern:
Elisabeth Plitzner, 85 Jahre
Bad Arolsen:
Emma Schwabauer, 90 Jahre
Bad Wildungen:
Irmtraud Rehner, 80 Jahre
Ederbringhausen:
Ingrid Röhle, 70 Jahre
Rhoden:
Elisabeth Friele, 80 Jahre
Stormbruch:
Hans-Wolfgang Kaster,
75 Jahre
Thalitter:
Martha Vesper, 90 Jahre
Wrexen:
Karin Temme, 75 Jahre

Städte und Gemeinden teilen
uns die Ehrentage nur noch
eingeschränkt mit (Geburtsta-
ge zum 70., 75., 80. Lebensjahr
usw. und Ehejubiläen ab gol-
dener Hochzeit). Falls Ehrenta-
ge darüber hinaus veröffent-
licht werden sollen, können
sich Angehörige oder Jubilare
an das WLZ-Redaktionssekre-
tariat wenden, erreichbar un-
ter Tel. 05631/560150.
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Einfach nur
schnabelhaft
V O N W I L H E L M F I G G E

S chnabel halten, es wird
gegessen, was auf den
Tisch kommt: Diese

Mahnung kennen Kinder
landauf und landein – sie
wirkt besonders überzeu-
gend, wenn es Schnabelsalat
gibt und lässt dann kaum
eine Antwort zu.

Viele Speisen bieten mit
ihren Namen hingegen eine
Angriffsfläche für „schnück-
sche“ Kinder: Eine Bock-
wurst kann wohl nur essen,
wer Lust darauf hat. Die
Schlachtplatte lässt sich von
überzeugten Pazifisten aus
Gewissensgründen ableh-
nen. Und ein gutes Walde-
cker Weckewerk eignet sich
ja wohl nur als Frühstück.

Ein bisschen Wissen über
Essen und seine Namen
kann Kindern bei der Debat-
te am Mittagstisch durchaus
helfen: Der Schnabelsalat
heißt so wegen seiner spitz
zulaufenden Blätter – die
ihm wegen ihrer Ähnlichkeit
zur Narrenkappe auch den
Namen Harlekinsalat einge-
brockt haben. Die Antwort
ist also ganz einfach: „Ich
will das nicht essen – es
schmeckt komisch.“

fangen, was die Menschen
und die Natur in dem kleinen
Dorf, wo abends fast absolute
Ruhe herrscht, an Naturerleb-
nissen zu bieten haben.

Übrigens kann man diesen
Standort öffentlich mitteilen,
weil sich die Eulen in luftiger
Höhe von Zuschauern nicht
beeindrucken lassen.

scheinen und von den herbei-
fliegenden Eltern mit Mäusen
versorgt werden. Bei eintre-
tender Dunkelheit verlassen
die beeindruckten Beobachter
ihren Sitzplatz.

Nur der Naturfotograf
bleibt mit Lichtunterstützung
noch bis Mitternacht vor Ort,
um mit seiner Kamera einzu-

Jungen angesiedelt. Darunter
befindet sich ein schön gestal-
teter Ruheplatz, wo gegen
Abend die naturinteressierten
Familien Assmann, Neuhaus
und Kratz in freundschaftli-
chem Gespräch bis 22 Uhr sit-
zen. Dann schauen sie nach
oben, wo die jungen Eulen am
Eingang ihres Brutplatzes er-

V O N D I E T E R B A R K

WALDECK-FRANKENBERG.
Schleiereulen verschwinden
immer mehr in unserem Land-
kreis. Für Ursachen gibt es
noch keine überzeugende Be-
weise. Wenn früher in jedem
Dorf mindestens ein Haus-
eulenpaar seine Jungen auf-
zog, so ist in diesem Jahr bis-
her nur eine erfolgreiche Brut
in Edertal-Königshagen bestä-
tigt worden.

Es war ein schönes Erlebnis
im vorigen Jahr, ausfliegende
junge Schleiereulen an der
Scheune von Karl Kratz zu be-
obachten. Der diesjährige Be-
such in dem 200-Einwohner-
Dorf, abgeschieden nördlich
der Eder gelegen, war von
ganz besonderer Art.

Als ich am Abend eines war-
men Tages die Dorfmitte errei-
che, sehe ich in der Luft über
einem alten Fachwerkhaus
sehr viele Mehlschwalben auf
Mückenjagd. Für sie alle hat
Familie Assmann rund um ihr
Haus 64 Nisthilfen ange-
bracht. Ein voller Erfolg.

Nun hat sich zur Freude des
Besitzers im höchsten Giebel
des Hauses auch noch ein
Schleiereulenpaar mit fünf

Abend der besonderen Art
Schleiereulen-Paar zieht Nachwuchs am Fachwerkhaus in Königshagen auf

Abends kommen in Königshagen Naturinteressierte in der Dorfmitte zusammen – mit Blick auf das Fachwerkhaus der Familie Assmann.
Das beherbergt Mehlschwalben und das vermutlich einzige Schleiereulen-Paar, das in Waldeck-Frankenberg Nachwuchs großzieht.

Der Natur-Fotograf Dieter Bark hat um Mitternacht die Aufnahmen von den Schleiereulen in Königs-
hagen gemacht. Fotos: Dieter Bark

W ehret den Anfängen!
Angesichts der Vor-
kommnisse in der

Hansestadt Hamburg wird
deutlich, wie sich Versäumnis-
se in der Vergangenheit aus-
wirken können. Da werden
über Jahrzehnte hinweg durch
die Legislative neue Gesetze
en masse beschlossen und be-
reits bestehende Regelungen
konsequent nicht durchge-
setzt.

Gleichzeitig verschlankt
man extrem und grob fahrläs-
sig den Polizeiapparat bis zur
Wahrnehmungsgrenze, mit
dem andernfalls Unterbindun-
gen und Ahndungen von Straf-
taten dann auch vernünftig
realisiert werden könnten.

So macht sich ein Staat lä-
cherlich, denn unter solchen
Prämissen werden sich „Akti-
visten“ nicht auf Beamtenbe-
leidigungen beschränken.
Zahlreiche Körperverletzun-
gen an Vollzugspersonen wer-
den nebenbei zur Normalität
aufgewertet.

Polizeibeamte, die mangels
personeller Ausstattung noch
nicht einmal gegen simple
Übertretungen und Ordnungs-
widrigkeiten wirksam ein-
schreiten können und mit der
gallischen Geste der Hilflosig-
keit für die eigentlich anderen
Schuldigen symbolische Ohr-
feigen hinnehmen müssen,
kann ich nur bedauern.

Bei der derzeitigen Gemen-
gelage ist es nicht möglich,
beispielsweise gegen Störun-
gen der Nachtruhe, übermüti-
gen Vandalismus oder Miss-
achtung des Nichtraucher-
schutzes etc. wirksam vorzu-
gehen.

Werden solche „Nebensäch-
lichkeiten“ massenhaft tole-
riert, dann wird dies langfris-
tig in Plünderungen, Mord
und Totschlag ausarten.

Wilhelm Emde, Korbach

Staat macht
sich lächerlich
Zu: Krawalle beim
G20-Gipfel in Hamburg
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Schreiben Sie uns Ihre Meinung zu

unseren Artikeln. Voraussetzun-

gen für eine Veröffentlichung: Der

Leserbrief muss sachlich und mög-

lichst kurz abgefasst sein sowie

die Anschrift und die Telefonnum-

mer des Verfassers enthalten. Die

Redaktion behält sich Kürzungen

der Zuschrift vor. Sie können uns

schreiben, faxen oder mailen an:

Waldeckische Landeszeitung, Len-

gefelder Straße 6, 34497 Korbach,

Fax 05631/6994, E-Mail: lokalredak-

tion@wlz-online.de
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